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Vorwort

Dieses Buch entstand durch die vielfältigen Gespräche mit Menschen, die mir begegneten. Oft wurde ich gefragt, wie ein Christ siegreich im Glauben leben, wie man gegen die Versuchungen des Alltags bestehen kann und nicht dauernd auf die Nase fällt. Ich habe viele angetroffen, die hoffnungsvoll im Glauben gestartet sind, aber nach häufigen Niederlagen resignierten und nur noch in einem mageren Christenleben dahinvegetierten. Muss dies das Schicksal so vieler junger Christen sein?

Fragt man „reife“ Christen, zucken sie häufig die Schultern und vertrösten auf die Ewigkeit mit dem Hinweis, dass wir in diesem Leben eben noch nicht vollkommen sind. Stimmt das? Muss sich ein Christ damit zufrieden geben? Ist die Errettung denn nicht vollkommen? Stimmen die Aussagen der Bibel nicht: „Wenn nun der Sohn euch frei machen wird, so werdet ihr wirklich frei sein!“?

Als ich etwa 18 Jahre alt war und Schwierigkeiten mit der eigenen Pubertät hatte, half mir ein einfühlsames Gespräch, das mein Vater mit mir führte. Ich möchte in diesem Buch versuchen, diese Hilfe an andere weiterzugeben, damit so viele hoffnungsvolle Bekehrungen nicht irgendwo im Sand verlaufen und junge Christen unbrauchbar werden für ihren Herrn, der sie errettet hat.

Eberhard Platte


1. „Das Tier in mir!“

Niedergeschlagen saß sie vor mir: „Ich schaff’s nicht! Ich schaff’s einfach nicht! Immer wieder muss ich sündigen und ich will es doch gar nicht! Anscheinend bin ich der einzige Christ, der dieses Problem hat! Alle anderen in der Gemeinde haben offenbar mit einem geheiligten Leben der Nachfolge keine Not. Aber ich hab Angst vor dem Tier in mir! Ich komm nicht dagegen an! Es hat alles keinen Zweck! Ich geb auf!“

Vor etwa einem Jahr war sie zu uns gekommen. Damals lebte sie auf der Straße. Ihre wenigen Habseligkeiten hatte sie im Schließfach am Hauptbahnhof untergebracht. Ein kaputtes Leben lag hinter ihr. Als ihre Mutter noch minderjährig war, wurde sie als zweites Kind geboren. Ihr Vater war alkoholabhängig. Die junge Ehe wurde schon bald geschieden. Zeitweise lebte Der Vater missbrauchte sie in jungen Jahren, bedrohte sie, wenn sie etwas davon sagen würde.

Sie wurde aufsässig, „schwererziehbar“, wie es von Amts wegen heißt. So kam sie in ein Heim, lief weg, wurde gefasst. Ein anderes Heim an anderem Ort. Und wieder das gleiche Schema. In keinem Heim war sie länger als ein Jahr. Es ekelte sie an, ein Mädchen zu sein. Lieber lief sie als Junge auf der Straße herum und prügelte sich mit anderen. Die Schule wurde abgebrochen.

Das Jugendamt kümmerte sich um sie. Ohne Schulabschluss begann sie eine Schreinerlehre. Zum ersten Mal in ihrem Leben machte ihr etwas Spaß: Holz, Werkzeug, sich wie ein Junge beweisen und mit Jungen konkurrieren können! Hier kam sie zum ersten Mal mit Drogen in Berührung. Sie begann mit Schnüffeln – das ist in einer Schreinerei mit Holzklebstoffen naheliegend. Dann hatte sie ihre ersten lesbischen Erfahrungen. Die ersten Selbstmordversuche folgten. Anschließend Aufenthalt in der Psychiatrie wegen mehrfacher Psychosen. Ein neuer Anfang in einem katholischen Heim. Aber auch wieder Kontakte zu Drogen und Alkohol. So wurde sie aus dem Heim verwiesen und lebte auf der Straße.

Zu diesem Zeitpunkt lernten wir sie bei einem Missionseinsatz in der City kennen. Sie ließ sich einladen zum „offenen Abend“ mit dem Thema „Was geschieht fünf Minuten nach dem Tod?“. Diese Frage beschäftigte sie sehr, da sie gerade einen erneuten Selbstmordversuch und eine Psychose hinter sich hatte. Im Gespräch mit unserer Tochter, die so wie sie 20 Jahre alt war, erzählte sie aus ihrem kaputten Leben und sprach von der Sehnsucht nach innerer Ruhe in ihrem Herzen. Zum ersten Mal in ihrem Leben hörte sie die Botschaft von Jesus, der gekommen war, um innere Freiheit und Vergebung zu schenken.

Ohne zu wissen, was auf uns zukam, boten wir ihr an, in unserer Familie zu wohnen. So wuchs sie uns ans Herz. Es würde ein Buch für sich füllen, wenn von dieser Zeit mit ihr berichtet werden sollte. Insgesamt ca. 7 Jahre war sie unser Gast, ja mehr als das. Sie wurde uns zur Tochter.

Kurze Zeit darauf kam sie zum lebendigen Glauben an den Herrn Jesus. Eine gewaltige Veränderung vollzog sich in ihrem Leben. Sie verschlang geradezu die Bibel, wuchs im Glauben und bezeugte ihren Glauben rückhaltlos in ihrer Umgebung. Menschen kamen durch sie zum Glauben an Jesus Christus. Und auch äußerlich veränderte sie sich zusehends. Sie, die immer ein Junge hatte sein wollen, nahm sich nun bewusst als Frau aus Gottes Hand an. All die dunklen Dinge ihrer Vergangenheit gab sie dankbar im Gebet an Jesus ab.

Doch dann kam, was kommen musste! Mancher hatte ihren „Senkrechtstart“ argwöhnisch und mit Skepsis beobachtet. Nach dem ersten „geistlichen Höhenflug“, dem begeisterten neuen Leben, erfolgte die erste Niederlage. Jeder Schritt auf die Straße war auch ein Schritt in ihre Vergangenheit. Sie traf alte Freunde, ließ sich einladen. Griff wieder zum Alkohol und zur Zigarette, das Bibellesen und die Gemeinschaft mit den anderen Gläubigen traten in den Hintergrund. Sie weinte, tat Buße, begann neu. Verbissen kämpfte sie gegen die Versuchungen an. Kurze Zeit ging’s gut – dann wieder ein Rückfall, erneute Buße, erneuter Anfang – und wieder Niederlage. Die Zeiträume wurden kürzer. Sie resignierte. Die Freude des Anfangs war einer immer größer werdenden Niedergeschlagenheit gewichen.

So nahm sie sich in ihrem Herzen vor, ihrem Leben ein Ende zu setzen. Heimlich hatte sie sich Tabletten besorgt und sich einen besonderen Termin gesetzt. Wir merkten ihre Zerrissenheit, aber von ihrem Entschluss ahnten wir nichts.

Es war Donnerstagabend. Da wir im Gemeindehaus wohnten, brauchten wir zur Bibelstunde nur die Treppe herunter zu gehen. Nach der gemeinsamen Gebetszeit stand sie plötzlich auf und ging hinauf in die Wohnung. Sonst schaute sie mich immer an, wenn sie irgendetwas hatte. Doch heute ging ihr Blick bewusst in die andere Richtung. Innerlich wurde ich unruhig und als sie nach etwa fünf Minuten nicht zurück in den Gemeinderaum kam, verließ auch ich die Bibelstunde und suchte sie in der Wohnung.

Zusammengekauert hockte sie auf ihrem Bett, den Kopf in die Hände gestützt und ihr Blick bohrte sich in das Teppichmuster. Schweigend setzte ich mich ihr gegenüber hin und wartete. Zehn Minuten mögen so still vergangen sein, als sie kurz zu mir herüber sah. Leise fragte ich sie: „Mädchen, was ist?“

Es ist mir bis heute ein Wunder, dass sie antwortete! Und es sprudelte aus ihr heraus. Erst stockend, dann immer heftiger: 

„Ich schaff’s nicht! Ich schaff’s einfach nicht! Immer wieder muss ich sündigen und ich will es doch gar nicht! Anscheinend bin ich der einzige Christ, der dieses Problem hat! Alle anderen in der Gemeinde haben mit einem geheiligten Leben der Nachfolge offenbar keine Not. Ich hab Angst vor dem Tier in mir! Ich komm nicht dagegen an! Es hat alles keinen Zweck mehr! Ich geb auf! Ich mach Schluss! Geh’, du kannst mir auch nicht helfen!“

Aber ich blieb sitzen. Schaute sie nur an und schwieg. Ob sie sich weiter öffnen würde?

„Ich hab den Eindruck“, kam es nach einiger Zeit über ihre Lippen, „dass man in der Gemeinde nur mitleidig auf mich herabsieht, wenn ich auf die Frage, wie’s mir geht, nur mit leichtem Schulterzucken und ausweichend antworte. Es ist zum Verzweifeln. Die ganze Freude ist aus meinem Herzen weg.“

„Ich streng mich an, will so leben, dass der Herr Jesus Freude an mir hat. Und was ist das Ergebnis? Ich versage ständig! Kleinste Erfolge werden von großen Misserfolgen gleich im Keim erstickt.“

„Ich kann tun, was ich will, ich mache mir gute Vorsätze – aber ich halte sie nicht. Ich lege mir selbst Gebote auf – aber mein altes Ich ist stärker.“

„Den Kampf in mir verliere ich dauernd. Und der Teufel reibt sich die Hände! Er hat’s geschafft, mich ins Abseits zu stellen. Ich elender Mensch, am liebsten wäre ich tot. Dann wäre der fromme Stress vorbei ...! Der Herr Jesus wäre zwar traurig, aber vielleicht hat er Mitleid mit mir. Ich weiß nicht mehr weiter ...“

„Ja, ich wollte heute Abend Schluss machen. Aber selbst das klappt nicht! Du bist dazwischen gekommen! Es hat alles keinen Sinn.“

Ungeduldig ruderte sie mit den Armen hin und her, ärgerlich über sich selbst warf sie das Kopfkissen in die andere Zimmerecke.

Wie sollte ich ihr nur helfen? Kannte ich das Problem nicht selber? Wie war das denn bei mir gewesen? Und hatte ich nicht auch immer noch damit zu tun? Machte ich mir in meinem Glaubensleben nur etwas vor? Tat ich nach außen nur so, als sei alles in Ordnung? Während hier jemand ehrlich bekannte, wie es in ihm aussah?

Ich dachte nach. Was sagt denn die Bibel dazu? Oder kennt sie das Problem nicht? Bibelstellen fielen mir ein, die von Sieg und Befreiung sprechen:

„Wenn nun der Sohn euch frei machen wird, so werdet ihr wirklich frei sein!“ (Johannes 8,36).

„Daher, wenn jemand in Christus ist, so ist er eine neue Schöpfung; das Alte ist vergangen, siehe Neues ist geworden!“  (2. Korinther 5,17).

„Jeder, der aus Gott geboren ist, tut nicht Sünde, denn sein Same bleibt in ihm; und er kann nicht sündigen, weil er aus Gott geboren ist“ (1. Johannes 3,9).

Stimmen denn diese Worte Gottes nicht? Ist der Teufel doch stärker als mein Wille, Gott zu dienen? Ist das Werk von Golgatha etwa nicht vollkommen? Ist der Herr Jesus umsonst gestorben?


2. Ich elender Mensch!

Da saß sie verzweifelt auf ihrem Bett, die Beine unter sich verschränkt und ihre Finger spielten nervös auf der Bettdecke Klavier ...

Mir fiel plötzlich der Abschnitt im Römerbrief ein. „Ja“, sagte ich ihr, „es ist tatsächlich so, wie du das schilderst. Du bist nicht der einzige Christ, der damit Probleme hat. Schlag mal deine Bibel auf. Schon der Apostel Paulus kannte dein Problem. Er beschreibt es im Römerbrief in Kapitel 7. Lies einmal die Verse 7-24. “

Verwundert schaute sie mich an. So etwas wie Hoffnung schien in ihr aufzusteigen. Sie griff zum Nachttisch. Dort lag ihre zerlesene Bibel, in der sie so zu Hause gewesen war. Schnell hatte sie die Stelle gefunden und fing an zu lesen.

„Nein“, sagte ich, „lies den Abschnitt einmal laut vor.“

Und sie las:

„Was sollen wir nun sagen? Ist das Gesetz Sünde? Das sei ferne! Aber die Sünde hätte ich nicht erkannt als nur durch Gesetz. Denn auch von der Begierde hätte ich nichts gewusst, wenn nicht das Gesetz gesagt hätte: Du sollst nicht begehren!

Die Sünde aber ergriff durch das Gebot die Gelegenheit und bewirkte jede Begierde in mir; denn ohne Gesetz ist die Sünde tot. Ich aber lebte einst ohne Gesetz; als aber das Gebot kam, lebte die Sünde auf; ich aber starb. Und das Gebot, das zum Leben gegeben, gerade das erwies sich mir zum Tod. Denn die Sünde ergriff durch das Gebot die Gelegenheit, täuschte mich und tötete mich durch dasselbe. So ist also das Gesetz heilig und das Gebot heilig und gerecht und gut.

Ist nun das Gute mir zum Tod geworden? Das sei ferne! Sondern die Sünde, damit sie als Sünde erschien, indem sie durch das Gute mir den Tod bewirkte, damit die Sünde überaus sündig würde durch das Gebot. Denn wir wissen, dass das Gesetz geistlich ist, ich aber bin fleischlich, unter die Sünde verkauft; denn was ich vollbringe, erkenne ich nicht; denn nicht, was ich will, das tue ich, sondern was ich hasse, das übe ich aus.

Wenn ich aber das, was ich nicht will, ausübe, so stimme ich dem Gesetz bei, dass es gut ist. Nun aber vollbringe nicht mehr ich es, sondern die in mir wohnende Sünde. Denn ich weiß, dass in mir, das ist in meinem Fleisch, nichts Gutes wohnt; denn das Wollen ist bei mir vorhanden, aber das Vollbringen des Guten nicht. Denn das Gute, das ich will, übe ich nicht aus, sondern das Böse, das ich nicht will, das tue ich.

Wenn ich aber das, was ich nicht will, ausübe, so vollbringe nicht mehr ich es, sondern die in mir wohnende Sünde. Ich finde also das Gesetz, dass bei mir, der ich das Gute will, nur das Böse vorhanden ist. Denn ich habe nach dem inneren Menschen Wohlgefallen am Gesetz Gottes. Aber ich sehe ein anderes Gesetz in meinen Gliedern, das dem Gesetz meines Sinnes widerstreitet und mich in Gefangenschaft bringt unter das Gesetz der Sünde, das in meinen Gliedern ist.

Ich elender Mensch! Wer wird mich retten von diesem Leibe des Todes?“ ...

Erschrocken hielt sie inne. Aus ihrem Gesicht war jeder Hoffnungsschimmer gewichen: „Ich sag’s ja! Ich elender Mensch. Es hat keinen Zweck mehr!“ Wieder starrte sie auf den Fußboden und ihre Gedanken schienen sich im Muster des Teppichs zu vergraben. Eine Zeitlang überlies ich sie ihrem Gedankengang.

„Von wem schreibt der Apostel Paulus das eigentlich hier?“, wollte ich von ihr wissen.

„Na klar: Von mir! Das ist es ja, was mich umtreibt! Ich möchte und ich kann nicht! Immer nehm ich’s mir vor, fest zu bleiben. Aber dann packt es mich doch wieder! Ich komm nicht dagegen an. Es ist, als wenn ein Tier in mir mich bestimmen würde. Ich hab Angst vor mir selbst. Gibt es denn gar keine Lösung?“

„Ich stell noch einmal die Frage: Von wem schreibt der Apostel Paulus das hier in Römer 7? Warum schreibt er in der Ich-Form? Meinte er damit in erster Linie dich oder meinte er die Korinther oder wen sonst?“, hakte ich nach.

Wieder schaute sie mich verwundert an. Dann sah sie noch mal in den Bibeltext. „Was denn?“, kam es zögernd. „Willst du etwa sagen, dass Paulus das gleiche Problem gehabt haben soll wie ich? Der Apostel Paulus? Das kann ich nicht glauben! Was soll das denn heißen?“

„Sieh“, antwortete ich, „Paulus will dir klar machen: Das Problem ist nicht nur das Problem von dir. Ich kenne das auch. Auch ich als ganz bewusster Christ, den Gott in besonderer Weise gebrauchen konnte, auch ich hab dieses Problem in meinem Leben gehabt!“

„Ja, aber“, fragte sie leise nach, „war er denn nicht richtig errettet? Hat er nicht richtig geglaubt? Wie meint er das?“

„Natürlich war Paulus errettet, genauso wie du! Natürlich hat er geglaubt, genau wie du! Natürlich wusste er um die Vergebung seiner Sünden, genau wie du! Dabei bezeichnet er sich einmal als den ,größten Sünder’.“

„Ja, aber wie hat er es denn geschafft? Wie hat er denn gegen die Sünde gesiegt? Wie ist er denn frei geworden von diesem Zwang, immer wieder sündigen zu müssen, obwohl man es nicht will?“

„Lies mal den nächsten Vers (7,25)“, bat ich sie.

Langsam kam es über ihre Lippen:

   „Ich danke Gott durch Jesus Christus, unseren Herrn! Also diene ich nun selbst mit dem Sinn dem Gesetz Gottes, mit dem Fleisch aber dem Gesetz der Sünde.“

„Aber“, schob sie zögernd nach, „das versteh ich nicht! Das musst du mir erklären!“

„Ich danke Gott durch Jesus Christus, unseren Herrn! Also diene ich nun selbst mit dem Sinn dem Gesetz Gottes, mit dem Fleisch aber dem Gesetz der Sünde.“ Römer 7,25
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Letzte Seite

Liebe Leserin, lieber Leser,

Sie haben ein eBook des ceBooks Verlags gelesen und wir hoffen, dass es Ihnen gefallen hat. ceBooks ist der erste christliche eBook-Verlag im deutschsprachigen Raum, wurde 2012 gegründet und hat inzwischen mehr als 350 eBooks veröffentlicht.

Im Verlag erscheinen ausgewählte vergriffene Bücher als eBooks und bislang unveröffentlichte bibelorientierte Werke. Als Schwerpunkte zählen die Bereiche Nachfolge, Biografien, Erzählungen und Mission.

Die eBooks sind nahezu durchweg in beiden relevanten Formaten Mobi (Amazon Kindle) und ePub (alle anderen Geräte) erhältlich und können somit überall bequem gelesen werden.

Der Shop ceBooks.de bietet jedoch noch viel mehr. Viele christliche Verlage vertreiben ihre eBooks, Hörspiele und Hörbücher über ceBooks.de. Darunter die Verlage EBTC, Betanien, CMD, Bibellesebund, CLV, BOAS, CSV und Lichtzeichen.

Im Gegensatz zu den meisten anderen christlichen Verlagen, die auch ebooks anbieten, verwendet ceBooks.de keinen technischen Kopierschutz. eBook-Leser sollen nicht durch kundenunfreundliche technische Hürden beim Lesen behindert werden.

Wenn Ihnen das eBook gefallen hat, dann freuen wir uns über jede nützliche Rezension in den Shops. Unterstützen Sie das christliche Verlagswesen und bestellen Sie nicht beim Monopolisten sondern direkt im Shop www.ceBooks.de, dem Shop für christliche Downloads.

Alexander Rempel
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